
LAATEINISCHE DER DEUTSCHE
KULTISPRACHE

(Fortsetzung)

111 Keine dogmatische, sondern eine historisch disziplinäre Frage
ach den bisherigen Darlegungen können WITLC Nnun dlie Ssrundsätz-

Liche Behandlung der Tra herantreten Wie schon angedeutet, handelt
sich bei uUuNnsSseTem Problem nıicht eine dogmatische rage, sondern
ine Ia des raktischen, kirchlichen Lebens, e1ine Ia des

historisch Gewordenen und Gewachsenen. Nur 1Na1re hat die Frage
auch etwas mit dem ma tun, enn WeNn dıe Liturglie mıit ec
das ebende nNnd gebetete Dogma genannt werden 1st die liturgische
Sprache die Form, 1 die dogmatısche edanken eingekleidet worden SiNnd.
Der Heilıge Vater 1USs Z machte iın se1iner NZY Mediator Del
auf den „CENgCN Zusammenhang der heiligen l1LtUurgıe miıt den rund-
wahrheiten der Glaubenslehre‘  66 aufmerksam. Er erwähnt den Merkspruch
„„Lex Orandı lex credendi das Gesetz des Betens 1ST das esetz des
Glaubens‘‘ und Jegt den richtigen 1nnn dieses Satzes auseinander. Wenn

wahr 1St, daß das esetz des auDbDens Urc das esetz des Gebetes
bestimmt werden Ssoll, ist auch umgekehrt , wahr, daß das Gesetz des
Betens UuUrc das Gesetz des aubens bestimmt wird ediator Del,
reiburg 1948,

]e.  1V gesehen, spielt gar keine O  s ob WITLr ın dieser oder
jener Sprache mıit Gott reden. He Sprachen der Vergangenheit un:
Gegenwart, das er alle Ssogenanntien otfen oder lebendigen prachen
SINnd sS1ıch befähigt, Träager unı USdATUC des Geıistigen un Göttlichen

Sse1in, Vermittler und Durchgang göttlichen Lebens werden. der
Priester bei der Wandlung sagt .06 est enım COTrRUS ..  meum oder ob

Ssagt „das ist meın Le1b‘“, die Wirkung ist 1 beiden Fällen die Ver-
wandlung des Brotes un des Weines ın Christi Fleisch un Blut

UuS, der Herr, hat bei der Einsetzung der Eucharistie weder
lateinisch och griechisch, weder deutsch och slawisch, weder syrisch
och athlopısch, sondern aramäısch gesprochen. Vom dogmatischen
Standpunkt au's gesehen, wWware also vollkommen gleichgültig, ob chie
Liturgie 1ın lateinischer oder 1n deutscher, ın griechischer er ]Japanischer
oder 1n iırgend einer anderen Sprache eieler würde, WenNnn Nnur der ınn
der Worte dem entspricht, Was der Herr gewollt un ausgesprochen und

der heiligen Kirche als Ireu hütenden Schatz übergeben hat
och ın allerneuester Zeıt, 1m Jahre 1930, hat die Kirche beim Übertritt
des Erzbischofs Mar Vanlos für den Ritus der Malabarküste 1ne moderne
ndische Sprache für die Feier der Liturgie gestatiet. Der Kanon wird
TEe11LC in syrischer Sprache gebetet uch 1er nahm die Kirche ück-
siıcht auf geschic  ch Gewordenes un L:  — dringende Umstände konnten
S1e diesem Zugeständnis wegen Die kath Missionen 1932 60,

Eis ist also nicht eine dogmatische Frage, die geht, sondern
eine ra des historisch (jewordenen. „Jedenfa. steht unumstößlie
fest, daß se1t Apostelzeiten die Liturgie 1n verschiedenen prachen
efeier wurde, und ‚War regelmäßi 1n der Sprache, welche 1n der be—-
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treffenden Provınz eigentlıche Volkssprache War Oder doch auch VO:
mehr der wenıi8er verstanden wurde Von Verbot die

Lıturgle ingua vulgarı felern 1st christlichen erium keine
Spur en Und Wenn gleichwohl die Volkssprachen nach un ach
aufhörten, l1turgiesprachen SC1iN daß gegenwaärtig nirgends mehr
auc. N1ıC. Orient) die Liturgie der gentlichen Volkssprache
feiert WITd 1ST das nıcht die Wirkung des kirc  ıchen Gebotes der
erbotes sondern Resultat natürlich historischen Entwicklung
(Thalhofer-Eisenhofer, anı kath lurgl ufl 1912 228)

Es 1ST nıcht beabsic.  igt diese historische Entwicklung nun E111-
zeinen bis die Uranfänge der Kırche verfolgen Wir tellen fest
daß un: G ahrhundert die Liturgie der römischen Kirche der
lateinischen Sprache ihrem SC gekommen 1ST Das Leoninısche
das elasıanısche unı das gregorlanische Sakramentar überliefern 1988
die den ersten ahrhunderten gewordene Liturglie, die Orationen
Präfationen, den Kanon S51 eıit lateinischer Sprache
entstanden Sind Die Gesangsteile und die Lesungen des en und
Neuen Testamentes S1Nd 1Im wesentlichen ausgew.  1t un! festgelegt
m1T anderen Worten diese eıt S1Ind die einzelnen elle der Meß-
feiern für den Verlauf des ganzen Kirchenjahres fixiert WIEe dann
spater die Missahen aufgenommen worden sSind un: S1e heute
och besitzen In manchmal geradezu lassischen orm hat sich
die römische TC ]881 Liturgiefeier lateinischem Gewande gegeben,

S1e heute och feiern dürfen
Während die iturgische Sprache des Latein die andlun der

lebendigen Volkssprachen nicht mitmachte sondern eiNe Änderung
nN1IC. ABE und damıit Jetz nicht mehr gesprochenen, das el.

toten Sprache wurde wuchsen aus der lJebendigen lateinischen
Volkssprache unter anderem die italienische französische spanische,
portugiesische hervor 1Ne ähnliche Entwicklung beobachten überall
dort e1INe liturgische Sprache entsteht Orjent bel den Griechen,
Syrern ÄAthiopiern und bei den Slawen die liturgische
Sprache festliegt 1ST ede eränderung ausgeschlossen, daß heute
Von en lturgien können S51& werden cht e1iNner modernen
lebendigen Volkssprache sondern toten Sprache gefeier aher
besteht das Problem der Kultsprache nicht NUr für Deutsche SON-
dern für alle Christen und Katholiken, die och die 1e feiern

Soviel INır bekannt 1St feiern eigentlich Aur die Altkatholiken und
die Protestanten SOWelt S1e erhaup och eine 1tUurg!]) besitzen diese

der modernen Volkssprache Innerhalb der ganzen katholischen Kirche
aber WI1ITrd die eigentliche Liäiturgie fast nirgends der modernen
prachen gefeiert.

In der historischen Entwicklung liegen ohne Zweifel natürliche
Momente, aber durchaus nicht ausschließlich In gewı1ssen 1nnn
gilt auch hier der Satz gratia Suppon1 naturam die na baut auf die
Natur autf Der Heilige Ge  %. knüpift der rage der Kultsprache
die natürlichen Gegebenheiten und hat el  ©  a für uns die latei-
nische Sprache gewählt S1e ZUT. allgemeinen, sakralen das e1.
katholischen Sprache der Kirche machen Die ganz kleinen Gruppen
innerhalb der katholischen Kirche die sich anderen als der latei-
nıschen Sprache ihren iturgien bedienen bilden tatsäc  4C 5 Aus-
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nahme, der nıicht viel Bedeutung beizumessen ist. Es sSe1 aber och e1IN-
mal wlederholft, da ß diese Gruppen sich nıcht der moOodernen Volkssprachebedienen, sondern eine andere Kultsprache besitzen.

Die ra durfte berechtigt se1ın, WarIrum die Laturgle, sowohl die
lateinische WI1e die griechische un alle anderen, den andel der ebenden
Sprachen HIEe mıtgemacht en Die Hrage ist ebenso berechtigt für die
liturgische ewandung, den Gesang, den Raum u> Wir en ]ı1er
mit einem Phänomen tun das mehr allgemein menschlich, als Szınsch christlich angesprochen werden mMu. uch be1 den Buddhisten
Uund Shintoisten ist die Sprache des Gottesdienstes nıcht die Vulgärsprache.Halten WI1ITr VOT Augen, W as tatsächlich eschehen LST. Die FA 11=
benswahrheiten und das eilige eschehen der Mysterien SINd in der
ersten Haälfte des ersten Jahrtausends ın die lateinische Sprache
worden, die eiNne 9anz besonders are und eindeutige Prägnanz durch d1e
Römer erhalten hatte Aus einem SaHz gesunden und natürlichen Gefühl
heraus machte die Kirche ın ihnhrer Laturgie den andel der Sprache nıcht
mıiıt. denn mıi1t der orm wandelt Sich -zu leicht der Inhalt Der VO der
Kirche weıter tragende Christusglaube und die eınmal Testgelegten
Kormen und Formeln des Kultes aus sich heraus einem beständigenW andel abgeneigt Die Freude einem sıcheren Besitz, das Beharrungs-
vermögen einer größeren Gemeinschaft, das Hängen Althergebrachten
zuma ın relig1ösen Dingen, die Unwandelbarkeit der absoluten geofifen-barten ahrheit, das es wiıirkte ZUSaMMeECN, das einmal eEeIOormMTie
nıcht mehr Oszulassen. Nur ist uns-.die _Lıturgile eine der sicherstenGlaubensquellen au s dem Urehristentum geblieben. Und apsZ,olestin die Bischöfe Galliens Beginn des Jahrhunderts JIe
das erfahren WITr ach 1500 Jahren och täglich „Legem credendi statuat
lex supplicandi“‘, der Glaube ist die Norm des Gebetes un das
1St dıe Norm des aubens Wer hat 1mMm ganzen Osten den wahren lau-
ben gerettet? In einem gew1ssen Inn VOT allem die Liturgie der ITE  (
während bei den Protestanten mit der Liturgie vieles und bestes edan-
kengut verloren ging Heute och SINnd alle Liturgien des Ostens auch
für un  N die groben Denkmäler des ursprünglichen aubens un Quellen,
aus denen die Theologen ihre Traditionsbeweise schöpfen.

Wir schließen diesen Gedankengang ber die historische Entwicklun
uUuNnseTrTer Kultsprache mit einem Zitat Oswald Spenglers, der auftf die 7LE
gemeinheit der liturgisch-sakralen Sprachen hinweist:. HES N  en sich
überall schon ganz Irü die arren Kultsprachen,
durch ihre IFA vVeträanderiiehr  VE verburgt ist, zeitlose.,
längst abgestorbene Oder dem Leben entiremdete un künstlich elähmte
Systeme, mıiıt EINEM -StLENS festgehaltenen OrXrtschäatz
WE Z  — Fassung ew1ı1ıger Wahrheit bedingt 7 A  6 (Unter-
gang des Abendlandes I 185)

Wir NeMNnNen NSCTE Kultsprache oft eine tote Sprache, und SpengierSpricht VO  a} Starrheit, Abgestorbensein, Entiremdung. Tot LsSt die latel-
nısche Sprache weil S1e nıicht mehr die Sprache eines bestimmten V.O1-
kes 1st, weil S1e also nıcht mehr mgangssprache oder profane Sprachedes Alltags ist. ber 1n einem anderen Sinn ist NSere lateinische A1it=
Ssprache die lebendigste er Sprachen, weil S1e lebenspendend iıst Sie
ıst 1n der lturgie und 1mM ma für uns der Ausdruck der absoluten,SOWI1Ee unwandelbar geoffenbarten Wahrheit des höchsten Lebens Wenn
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WITr also die Worte der heiligen Wandlung, die Worte der Tau\fe‚der Firmung, der Beichte und der anderen Sakramente denken, WeNnWIT unNs die ateinischen erinnern, die Tag Tag Von einem
ewaltigen Chor VO  5 efifern ZU. 1mMMe emporsteigen, dann ist klar,gerade diese ateinische Sprache E Träger wirklichen, göttlichenens geworden ist. handelt Sich Jer nıcht eine magısche Wir-kung der Sprache, sondern das prechen und iırken des Og0S, dasel Christi, der durch Uuns, die lieder sSeines mystischen Leibes etet,opfert, ott verherrlicht un en chafft un wirkt.

Die Angemessenheit einer eigenen Kultsprache
Nachdem WIT 1ın kurzen Umrissen die historische Entwicklungder heutigen iturgischen Kultsprache orüberziehen hHeßen,wollen WIr sehen, W1e aNgEMES eine eigene Kultsprachedem religiösen Empfinden der Menschen ist.
Im relig1ösen en sucht der ensch Verbindung mıiıt seinem ott.Er will ihm mit seinem Sein nahekommen, ihm dienen

un  C ıhn anbeten, ıll iın erkennen un en dürfen Dieser großeund mächtige ott ıst aber siıch unnahbar, enn W1e der Apostel au lus
Ssagt, wohnt einem unzulänglichen Lichte (1 "Lim 6, 16) och rufit

den Menschen AaUS Naı und Je Seine unmittelbare ähe unöffnet ihm sSe1nNn Herz Der relig1öse Mensch diese Goftesnähe, die
Ste. WITd, als etwas eheimnisvolles un! Überwältigendes.Wenn der ensCc iın den heiligen Bezirk Gottes eintritt, dann VOeT-

äßt den EeZ1Ir. des alltäglichen un! profanen Lebens In diesem eiligenBezirk Gottes löst die Schuhe VvVon seinen üßen, W1e Moses VOT dem
brennenden Dornbusch sSich offenbarenden Gott, weil heiligenen betreten hat. In den Ausdrucksformen des Kultes sucht der ensch

ZU Ausdruck bringen, daß der ult eLiwas anderes 1ST, als das PTrO-fane Leben. Im ult steht der ensch unmıiıttelbar 1 eiligen ezirk
Gottes, öst die Schuhe VON seinen Füßen, das ei baut dem
Herrn eın Haus, das nichts mıt den Wo.  ungen der Menschen gemeınhat, sondern sie durch Form, röße, Material, Kunst, el weıt
überragt. Er löst die Schuhe von seinen üßen, das SI geht nicht

Dden Altar 17 gewöhnlichen Alltagskleid, sondern Priester, Leviten
un Ministranten egen Sakrale Kultgewänder un werden aus der
Menge erausgehoben Er 1öst die Schuhe vVon seinen Füßen, das heißt,selbst die Art des ingens ist. nicht die profane, sondern die T hat
eine iıhr ganz eigene Kirchenmusik, den gregorlanischen Choral Der
ensch 1öst die Schuhe VO  - seinen üßen, das er auch die Sprache1m sakralen Raum ist nıicht die prache-des Alltags, sondern eine eigene,eben die sakrale liturgische Sprache, unserem Falle das Latein. uch
Urc die Sprache betreten WIT den ezir Gottes, des eiligen Pneumasund der Übernatur. Dadurch hat diese Kultsprache etwas Zeitloses,etiwas Überzeitliches an sich, hat Anteil ewigen [9)  0S. Wort, dasder Vater VO  5 Ewigkeit her 1N der Gottheit Spricht un das Ure die
Menschwerdung Christi 1n die Schöpfung hineingesprochen hat

Das Mysterium Gottes, das uns 1n Christus und ml Seiner ErlösungKreuz sichtbar wurde, wIird 1m ult der eiligen Kirche ın dieSchleier der Symbole eingehüllt un daher miıt größter Ehrfurchtgeben Ja, die Schleier der Symbole sSınd der USAarucCc UunSeTeEr Ehrfurcht.
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Hier kommt uns das Schriftwort IN den Sinn Gar schön iSt'S: das (3eNe1mM-
N1S eines KöÖöniıgs verhüllen "Tob F ()

In der lateinischen Laiturgıe en WI1Ir keine Ikonostase, den
Altar und Seın Geheimnis den Augen des Volkes entrücken, ohl
aber umnullen WI1ITr das Geheimnis des KOn1gs mi1t eılıgen und sakralen
Gewändern, mıi1t Melodien, die ganz anders klıngen als die Musik ıIn
der Welt, mit einer Sprache, die eben NnUu mehr den einen 7Zweck hat,
Sprache des Kultes, der nbetiun des aubens se1ın. (Gerade d1iese

ganz andere tmosphäre 1 sakralen Raum der Kırche, des TEeS-
byteriums, des Altares, der anzen Liturgie weckt eTrst recht den (Geist der
Frömmigkeıit, der Anbetung, der Ehrfurcht, der Opferbereitschaift, der
Hıngabe Gott Zerreißen WI1T nıcht piletätlos dıesen Schleier der Ehr-
furcht, der W1e VO  } selbst um das Geheimnis des KöOönigs durch den Heil1-
SN E1 gewoben wurde, der 1ın der Kirche ebt

on Gregor VIL befürchtete die Profanierung der eılıgen Myste-
rıen und das TIrıdentinum d1iıe Lıturgle 1n der Vulgärsprache abh
»35 Ndei nOstrae mysterl1la quotidie COMMUNI SETINOTE ircumferantur
vulgo‘ damıt die Mysterien eılıgen aubens nicht VO  a der
Masse 116e die gemeine Sprache entweiht werden.

Sehr TrTeiien bemerkt Thalhofer-Eisenhotfer „ Wie 1mMm tillen Beten
des Kanons eine AT Von spezieller discıplına arcanı für den Kanon als
die G1  NtiLlche aCc11ıo. sacrıifica elegen 1St, erscheint als disciplina arcanı
für die gesamte Liturgie die LOTe Sprache  CC (Handbuch der Liturgik

241) Unsere herrliche lateinische Kultsprache ist eine Arkandisziplin,
aber das Geheimnis, das S1e 1rgT, 1st doch Besitz er Gläubigen

Ebenso treifend Schreı 85R  er Bäumer: ‚50 ist 6S bel en
katholischen Völkern von jeher e1iINne angeborene Überzeugung, daß die
Sprache des Alltagslebens füur den Dhenst Gottes und die mittlerische
Tätigkeit der Stellvertreter Christi sich nıcht gezlieme, daß Man, Wenn

an VOT ott hıntrıitt, mi1t dem profanen el auch die gewÖhnliche
mgangssprache blegen MUSSe un daß dıe festen Normen der Liturgie
W1e der kostbare Schatz des Glaubensinhaltes nıicht dem chwanken und
dem Wechsel einer lebenden Sprache ausgesetzt se1n dürfen‘“‘ Wetzer-
e  S Kirchenlexikon, Aufl., Kirchensprache, VL 663)

Daß dem 1st, bestätigt meıiıne persönliche rfahrung. Die Ritualien
vieler österreichischer un deutscher Diözesen sSind 1ın den etzten Jahren
teilweise verdeutscht worden Die Ritenkongregation hat dazu iNre
Zustimmung gegeben, weil die deutschen Texte doch V großem Nutzen
eın können. sol1l aber doch eın Wort wiedergegeben se1n, das 1NnNe
Bäuerin ın unserem Alpenmarkt Seckau YAER Herrn Pfarrer sprach, als
auf dem Friedhofe zZum ersten Male statt des „Requiescat 1n pace“‘ gebetet
wurde SCr möge ruhen in Frieden‘“‘. A„HerrTt Pfarrer,“ sagte dıe Bäuerin,
„ Wenn iıch einmal sterbe, dann agen S1ıe aber Kequlescat ın PaCCe, das ist
doch ganz etwas anderes. Er ruhe ın Frieden, das el ja nichts.‘‘

och e1in anderer Ausspruch eines Jungen, sehr nationalen Bauern
mOöge 1ı1er wledergegeben seın Es kam die ede auf die erdeutschung
der iturgie und der Herr Pfarrer begann damıt, die eutsche Betsing-
IN ESSE loben „ J eTZz verstehen die Leute doch jel mehr VO  { der Messe*‘
USW „Aber Herr Pfarrer,‘‘ bemerkte der Bauer, CS geht nichts ber eın
lateinisches Hochamt Das ist doch 1el feierlicher:“ In beiden Fällen ört
®) heraus, Ww1ie diese gesunden, religiösen Menschen vo Lande trotz der

106



lateinischen Sprache ja gerade IOr eiwas Wesentliches der
Liturgie erfaßt en die PI1LINAaAr sakramentai-latreutischer ult un erst,
sekundär Belehrung 151 Das eheimnisvoll Sakrale erhebt die Menschen
dus dem Alltag diese andere Welt und durch dle chleı:er der
eiligen Sprache des sakralen Gesanges un er anderen lıturgischen
Symbole werden 551e ott hingeführt

Meiıine persönliche Überzeugung 1ST die dalß UNSeTrTe heilige Kirche
iıhre akrale Sprache für das Wesentliche der ıturgıe N1Ie preisgeben
S  Td Ich Sage ewu das Wesentliche denn Verlauf NSeTer Dar-
legungen WIrd Ssıch och ZC1I8ECN daß die Kiıirche Konzessionen für VeIr-
schlı1edene außerwesentliche 1n gemacht hat und bestimmt och weılter
machen WIrd ohne daß dadurch die wesentlichen Werte der sakralen
Sprache verloren en (For  setzung folgt)

Abt Dr Benedikt 2e1z Seckau

I * GÖFT V6 EWIGKEIT
EWIGKEIT”"?

Zweifellos 1st T1ISTUS SCUINET €l ach ‚‚Gott VO  } W1.  er
wigkeit‘‘ Es mu ß aber die rage este werden ob diese Wahrheıit
den chlußformeln der lıturgischen Oratiıonen, A Beispiel Qqul1
ecum V1V1 et regnat un1ıtate Spirıtus Sanctı Deus PeCTI OINNLEa saecula
saeculorum (In saecula saeculorum)“ ausgesprochen 1ST Wenn dıe
deutschen Übersetzungen hest denen die Ausdrücke „GOtt: und ‚„ VOINL
Ewigkeit Ewigkeit‘“ unmittelbar verbunden werden sollte ® ITHEC1LNEN,
das se1 Trklich der wahre INn der Schlußformeln Ja kommt VOL daß
Priaester eım esan: der Orationen VOLr „„Deus 111e Pause einschalten

' wodurch ffenbar betontund dann fortfahren TL „„Deus PCTIT 0)00100821
werden soll die Kirche spreche diesen chlußformeln die absolute
Kwigkeit der el Christi aus Das 1ıst aber e11) 1r r T die Kirche
will durch Sq4ecula saeculorum nicht @e1N „Von
Ewigkeit‘‘ bestehendes eın oder 'Tun bezeichnen sondern nNnur eın EeEW18€ES
Sein oder AA denn STa „ DCT saecula saeculorum
das eın eın oder Tun SO Kwigkeit“ bedeuten ONM e) steht den
Schlußformeln namentlich den kurzen sehr oft 111 saecula saeculorum“,
wodurch ber die ergangenheit gar nichts ausgesagt wird el Wen-
dungen en aber doch ohl denselben ınn un dieser 1S7 bestimmen
ach der klaren Bedeutung VOINl 11 saecula saeculorum‘‘ nıcht aber ach
dem, W as „PCT Oomnia saecula saeculorum:‘‘ besagen onnte

annn ist nicht richtig, daß dıiıe Kirche den chlußformeln das
CW1ISgE Gottsein Christi ZUE Ausdruck bringen wIilL, enn S16 pricht Nur
VO VL V eT..e ei DPEeLZ RAr Qa ICS SHECCULOTUM. Das 1äßt
sich leicht beweisen.

Das Wort „Deus  66 @N: d e ursprünglich den langen
(trinıtarıschen) chlußformeln verweıst aIiur (Missarum
sollemnia Seite 4783 Anm 38) auftf Au uUustTıinus erm 100 un 362

605 Es SEe1 auch hingewilesen auf die viıerte Lesung
der Mette des drıitten Adventsonntags der 1-O der Gro SC1NE
Homilie miıt der Formel SC  1e. ;„Qui (1 Patre et Spiritu Sancto vıivıt
et regnat saecula saeculorum.‘‘ Der HSCTHC ‚V1V1T regna kann
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